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Slmbulance-Äommiffär:
©teilt, ©arl SBillj., ©tabSunterlieut., in ©t. ©allen.

©tabSfefretär: oacat.

Sruppen:

Sataiflon SRr. 29, ©efeafffeaufen L.
SRr. 41, Sfeurgau L.

7. @<fjarffd}üfccn*Srtgabe.

Äommanbant:
3)ietbelm, {»ermann, ©tabSmajor, in Soeben.

35effen ©d)üfcen=Drbonnanjoffijier: oacat.

Sruppen:

Äompagnie SRr.. 17, Slppenjefl Sl.-SR. L.
SRr. 19, @t. ©allen L.
SRr. 29, Sburgau L.
SRr. 30, „ L.

7. Slrtiflcrft-Srigabe.

Äommanbant:
von ©rladj, SRubolf, eibg. Dberftlt., in Slarau.

2)effen Slbjutant:
{»über, «Beter ©mil, ©täbsbauptmann, in SRieSbacfe.

«jkrffommanbant:

©atttfdji, 3°fe-"3<--ob, ©tabSmafor, iu SReinadj.

Äaoallerie.

7. ©cbwabrott.

©d)wabronS-©feef:

©enie.

Äommanbant:
Äaltenmetjer, 3«--. ©tabSmajor, in Safel.

35effen Slbjutant:
Socbmartti, 3. 3>. ©tabSfeauptmann, in Sfeateau=

b'Der.

(gortfefcung folgt.)

Uurrf) Spätren wki man klug,

ober beffer gefagt, burdj ©efeaben fann man ftug
werben. Slber ift eS benn burÖjauS notbwenbig, bai
man burefe eigenen ©efeaben flug werbe, ober beftebt
bie größere Älugfeeit triebt »tefmefer bariti, ben an*
berSwo angeridjteten ©efeaben beobaebtenb unb bie

nötfetgen Sefercn barauS jiefeenb »on ftefe ftlbft ©dja*
ben abjuwenben. ©erabeju fetbftoerftänbltcb ift ein

berartigeS Strfafertn gewift ba, wo eigene ©rfafe=
rungen nur mit uiwerfeältnifjmäfjtgen Opfern erfauft
werben fönnen. Äaum irgcnbwo flutet baS ange=
ftiferte ©pricljwort eine prägnantere Slnwenbung, als
in ben oerfebiebenen Srancfeen ber ÄriegSWiffenfdjaft
unb fo namentlicfe im SDJIlftärfanftätSwefen.

'

25urcbgefeen wir bie mit bunberttaufenben oon
SlRenfdjenleben erfauften ©rfabrungen ber norbatntri*
fanifeben unb böbraifcfeen ©djladjtfelber unb fragen
wir unS, wie feat ftefe bie ©efeweij bis jefct biefen

©rfabrungen gegenüber »erbatten? Unfere ÄrfegS-
oberften feaben eingefefeen, bai roir mit unferen älteren
unb neueren, wenn auefe jum Sfeeil als reefet gut an=
erfannten geuerwaffen unS nidjt mefer auf.bie SJRenfur

ftetlen bürften mit ben beffer feewaffntrtn Slrmeen ber

SRadjbarlänber, unb bieSunbtSbefeörben feaben feine(?)
SluSgaben gefefeeut, unferen SKiltjen mögliebft balb
eine SBaffe in bfe {»anb ju geben, Welcfee bfejenige
unferer SRadjbarn noefe übertrifft. 35aS ift fefer wofel=

getfean unb feat allgemein befriebigt. SRun bat aber
jebe Urfaefee aud) efne SBirfung, unb biefe lefctere
mu§ ebenfo gut inS Sluge gefaxt werben. SBenn
alle Sßelt mit fo auSgejeicbneten geuerwaffen ftefe

»erfieljt, fo wirb bie 3afjl ber Serwunbcttn im Ser=
bältnifj jur 3abl ber Äämpfenben unb jur ©efedjtS--
bauer auefe eine ungleicfe größere fein als frütjer,
eine gotgcruug, welcfee burefe bie ©tfaferungen beS

prcufjifd)=öftreid)ifdjen gclbjugeS feineSwegS Sügeu

geftraft wirb. Äönnen wir nun biefer Sfeatfaefee

gegenüber unS berufeigen im {»inblid auf ben ©tanb
beS SIRaterfeHen im fcfeweijerifdjen SWilitärfa«ttätS=
wefen? Äaum! SebenfatlS gebüfjrt bem gegenwärtig
gen Dberfelbarjte baS große Serbienft, nacb unb nadj
mit uttermüblidjer SluSbauer unb unter fortwäferen*
ben Äämpfcn biefen 3*»efg auf einen SJJunft gebradjt

ju feaben, wie berftlbt, ofent bie Umwätjung, wtlcfee

burdj bie allgemeine ©infüferung ber {»intertaber
feeroorgerufen wirb, nidjt »iel beffer gewünfefet wer*
ben fonnte. ©egenwärtig feanbelt eS ftd) aber nicfet

umS ©tefeen bleiben, ober langfam naefefeinfen, nein
mit ber SBaffentedjnif muß aud) baS SIRilitärfan(tätS-=

wefen um einen gewaltigen ©prung »orwärtS fcferei=

ten, wenn nicfet ©cenen, wie fie bei ©olferino unb

Äöniggräfc jc. jur ©efeanbe ber SIRenfcfebeit »or=

gefommen ftnb, unS bie Unjttlänglidjfeit unferer ©in*
riefetungen flar maefeen foüen.

SDtüffen benn bie SRorbamerilfanei. uns ci»ilifirte
©uropäer in Slllem ftberffügetn? ©ei eS am ©nbe

brum! Söenn Wir unS am ©nbe nur fo weit auf=

raffen, bem Slbterflug norbatnerifantfefeer Sfeatfraft
mit europäifdjer Sebäcfetlicfefeit nacfejufolgen. 25er

Slmerifaner üerfttfer ungemein tinfai), er fafe, bafj*

feine ©inriefetungen nicfet genügten, er feat ftefe ge=

fragt: SBaS ift nötfeig, bafj biefelben genügender
bat ben Sebarf nacb ber ©rfatjrung berechnet unb

feat ifett angefefeafft; punftum! greillcfe feat audj baS

gefammte Solf burefe »orangegangene foloffale
freiwillige Seiftungen ber (Regierung ben gebieterifefeen

SBinf gegeben, baft ber Sürger, wenn er als ©olbat
Seben unb ©cfunbfeeit fürS allgemeine SBofel aufS

©piel fefct, feinwieberunt Dom ©taat' mit »ollem

SRecfet »erlangen barf, in jeoer Sagt beftraöglicfe für
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Ambulancc-Kommissar:
Stein, Earl Will,., Stabsunterlieut., in St. Gallen.

Stabssekretär: vacai.

Truppcn:

Bataillon Nr. 29, Schaffhausen IV

„ Nr. 4l, Thurgau I^.

7. Scharfschützen-Brigade.

Kommandant:
Diethclm, Hermann, Stabsmajor, in Lachen.

Dessen Schützen-Ordonnanzoffizier: vacai.

Truppen:

Kompagnie Nr.. 17, Appenzell A.-R.
Nr. 19, St. Gallen
Nr. 29, Tburgau!..
Nr. 30, „

7. Artillerie-Brigade.

Kommandant:
von Erlach, Rudolf, eidg. Oberstlt., i» Aarau.

Dessen Adjutant:
Hnber, Peter Emil, Stabshauptmann, in Riesbach,

Parkkommandant:
Gautschi, Joh^Jakob, Stabsmajor, in Reinach.

Kavallerie,

7. Schwadron.

Sckwadrons-Chef:

Genie.

Kommandant:
Knltenmeyer, Jak., Stabsmajor, in Basel.

Dessen Adjutant:
Lockmann, I. I., Stabshauptmann, in Chateau-

d'Oer.

(Fortsetzung folgt.)

^Vurch Schaden wird man Klug,

oder besser gesagt, durch Schaden kann man klug
werden. Aber ist es denn durchaus nothwendig, daß

man durch eigenen Schaden klug werde, oder besteht

die größere Klugheit nicht vielmehr darin, den

anderswo angerichteten Schaden beobachtend und die

nöthigen Lehren daraus ziehend von sich selbst Schaden

abzuwenden. Geradezu selbstverständlich ift ein

derartiges Verfahren gewiß da, wo eigene Erfahrungen

nur mit nnverhältnißmäßigen Opfern erkauft
wcrde» können. Kaum irgendwo findet das
angeführte Sprichwort eine prägnantere Anwendung, als
in den verschiedenen Branchen dcr Kriegswirtschaft
und so namentlich im Militärsanitätswesen. '

Durchgehen wir die mit hunderttausenden von
Menschenleben erkauften Erfahrungen der nordamerikanischen

und böhmischen Schlachtfelder und fragen
wir uns, wie hat sich die Schweiz bis jetzt diesen

Erfahrungen gegenüber verhalten? Unsere Kriegs-
obersten haben eingesehen, daß wir mit unseren älteren
und „eueren, wenn auch zum Theil als recht gut
anerkannten Feuerwaffen uns nicht mehr auf,die Mensur
stellen dürften mit dcn besser bewaffneten Armeen der

Nachbarländer, nnd die Bundesbehörden haben kcine(?)
Ausgaben gescheut, unseren Miliz?» möglichst bald
eine Waffe in die Hand zu geben, welche diejenige
unserer Nachbarn noch übertrifft. Das ist sehr
wohlgethan und hat allgemein befriedigt. Nun hat aber
jede Ursache auch eine Wirkung, und diese letztere

muß ebenso gut ins Auge gefaßt werden. Wenn
alle Welt mit so ausgezeichneten Feuerwaffen sich

versieht, fo wird die Zahl der Verwundeten im
Verhältniß zur Zahl der Kämpfenden und zur Gcfechts-
dauer auch eine ungleich größere fcin als früher,
eine Folgerung, welche durch die Erfahrungen des

preußisch-östreichischen Fcldzuges kcincswegs Lügen
gestraft wird. Können wir nun dieser Thatsache

gegenüber uns beruhige» im Hinblick auf den Stand
des Materiellen im schweizerischen Militärsanitäts-
wescn? Kaum! Jedenfalls gebührt dem gegenwärtigen

Oberfeldarzte das große Verdienst, nach nnd nach

mit unermüdlicher Ausdauer und nnter fortwährenden

Kämpfen diesen Zweig auf einen Punkt gebracht

zu habe», wic derselbe, ohne die Umwälzung, welche

dnrch die allgemeine Einführung der Hinterlader
hervorgerufen wird, nicht viel besser gewünscht werden

konnte. Gegenwärtig handelt es sich aber nicht
ums Stehen bleiben, oder langsam nachhinken, nein
mit der Waffcntechnik muß auch das Militärsanitäts-
wcsen um einen gewaltigen Sprung vorwärts schreiten,

wenn nicht Scenen, wie sie bei Solferino und

Königgrätz zc. zur Schande der Menschheit
vorgekommen sind, uns die Unzulänglichkeit unserer

Einrichtungen klar machen sollen.

Müssen denn die Rordamerikaner uns civilisirte
Europäer in Allem überflügeln? Sei es am Ende
drum! Wenn wir uns am Ende nnr fo weit
aufraffen, dem Adlergug norbamerikanischer Thatkraft
mit europäischer Bedächtlichkeit nachzufolgen. Der
Amerikaner verfuhr ungemein einfach, er sah, daß»

seine Einrichtungen nicht genügten, er hat sich

gefragt: Was ist nöthig, daß dieselben genügen; er

hat den Bedarf nach der Erfahrung berechnet und

hat ihn angeschafft; punktnm! Freilich hat auch das

gesammte Volk durch vorangegangene kolossale

freiwillige Leistungen der Regierung den gebieterischen

Wink gegeben, daß der Bürger, wenn er als Soldat
Leben und Gesundheit fürs allgemeine Wohl aufs

Spiel setzt, hinwiederum Vom Staat mit vollem

Recht verlangen darf, in jeder Lage bestmöglich für
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ifen ju forgen. 25ie Slmerifaner feaben baS bisfeer

für unmöglid- ©efealtene geleiftet: ßwei ©tunben
nadj bev ©djladjt oon gvebevifsbttvg feat fein ein-

ttgcv Serwunbeter mefer bev ärjtlicfecn {)ülfe ent-

beljrt! SBie feaben ftd) einem folcfeen Stefultate gegenüber

bie fo gerüfemten preußifdjen unb oftrcidjlfd.cn
©anitätSeiuri|fe!ttit!|fn IftontjH? 9Sic wül'fce» ftdj
wofel bie Unfrigen bewäferen SBaS aber bem

Slmerifaner möglid) ift, foflte baS bem ©cfeWtijer
unmöglid) fein? ©ollen wir bemfelben bloß feine ßer«

ftörungSinftrumente uaefebilben, nidjt aber biejenigen

©invidjtungen mit abortiven, weld)e er fonfeqttenter=

weife gefdjaffen feat, um baS ©lenb, bie jene an=

riefeten, nadj Äräften ju fompenfiren? SBir reben

feier nicfet »on einer SRadjäfferei ber amerifaiüfcbcn

©inriefetungen im ©injelnen, feineSwegS, unfer @a=

nitfttSweftn ift in guter {)anb, btr ©feef beffelben

fennt bie Sebürfniffe unferer SDcilijavmee aufs @e-

nauefte; allein jebe ©injelftaft muß ermüben in einem

fortwäferenben, Safer für Safer wieberfeferenben Äampf
umS Slllernötfeigfte, brum möge ftdj bie öffentliche

SPteinung ifem jur ©eite fiellen unb in unfern ober-

fteu SanbeSbefeörben einmal bem «ßrinjip ©eltttng
»erftfeafftn, baß ber ©taat bie Serpf liditung feat,

bie feeilige Serpfliefetung, für feine@lie-
ber, welcfee ja im gegebenen galle audj
feine Sertfeeibiger finb, in allen Sagen
feinreiefeenb, b. fe. fo weit es in nienfd)«-
liefeen Äräften fttfe i, .ja forgen. greilicfe fällt
babei bie beliebte, oft genug wicbcrfeolte gvage weg,
waS foftet eö? (Sinntal bie Strpffftfetirtig beö ©taateS

auerfannt, werben ftdj audi bte ÜRittcl ftnben, ber=

iflben nadjjufotnmcu! ©eilten aber unfere obevften

Sefeörben ftd) nidjt ju biefer Scrpflidjtung befeunen

wollen, bann mag bev Sürger, ber ja aud) ©olbat

ift, ftd) fein SRccfet auf attbercra legalem SBege »ln-
biciren. ©efeon ber ©elbftcrfealtungStrieb, abgefefeen

»ont allgemein feumanen ©tanbpunft, muß am ©übe

bett ©taat fowofel, als ben einzelnen Si'tvgct auf
biefen ©tanbpunft füferen. 35ie politifefeen SluS-

ftditen finb abev im gegenwärtigen Slugenblicf fteber

ernft genug, um foldje »viditige gragen nidjt un«

erörtert ju laffen.

SBaS foll nun im angebeuteten ©inne gefefeefeen?

Dfene irgenb inS ©injetne eingeben ju Wollen, unb

ofene bie «ßrätenfion, nur SReueS ju bringen, fönnen

wofel folgen*.* biwgjttgft «j&ftulate cttifjrffcllt werben:

1) 2)ie ßafel ber SIRilitärärjte foll, wenn nicfet

»ermtfert, boefe fompletitt werben, unb um baju ju
gelangen, muß mit ber Sefreiung ber Slerjte »ein

SÖctlitätbicnfte weniger lar »erfaferen werbtn. SBarum

fotlen j. S. «ßrioatbecenten unb «ßvofefforen

militärfrei fein? ©S ift ja bieß im ©rnftfalle bod) nur
eine 3ßufton, bann aber fommen folefee Äräfte itt
bie ttnangenefeme Sage, ftefe in einem DrganiSmuS
bewegen ju füllen, in bem fte ftefe trofc (fever Se-

fäfeigtmg, nicfet feeimtfefe füfelen.

2) 25ie ©tellung ber ©anitätSfolbaten fofl, ent-

fprecfeenb iferen fdweren unb wichtigen Sevrirfetungen
eine eferenooflere fein, bann werben auefe efeer bie

paffenben Seute ftefe finben.

3) 25aS Snftitut ber Slefftrttnträger foll ja nidjt
»ernadtläßigt, fonbern forgfältig gepflegt weiten.

4) 35aS Sraneportmaterial ber einjelnen Svuppcn«
forpS ift namfeaft ju meferen, fowofel mit Sejug auf
SranfavbS als auf Sranöportfanen.

5) ©benfo baS SranSpovtmaterial bev Slmbülancen,
namenttid) mit {»inftefet auf bte guferwerfe.

6) ©ämmtlidje SranSportmittct, Saferen, SBa-

gett :c. ftnb moglidjft einfad) uttb billig, bafür aber
in eutfpredjcnbcr ßafel feevjuftellen.

7) ©S fofl bei ßeiten für ßette unb Saracfcn jur
Unterbringung ber Serwunbeten geforgt werben.

3» unferer fdjwcfjertfdien Slrmee Ijaben wir, »or-
auSgefefct, baß ber «ßerfonalbeftanb »olljäfelig fei,
befonberS unter Setjiefeung ber freiwilligen {ji'Hff,
fteber Äräfte unb {»änbe genug jur notfebürftigen
Scforgung ber Serwunbeten auf bem ©djlatfetfelbe,
allein bie SIRittel fefeien, biefelben fucceffioe weiter

ju befövbern, um eine Slnfeäufung ju mfeinbern,
weldje balb alle menfcfelicfeen Äräfte überfieigt. 35iefc

SIRittel muffen jur Verfügung gefiellt werben unb

jwar in freigebigfter SBeife. ¦

2)aS ju ervetdjen, wäre ber eine SBeg, wofel bei
längere unb müfefamere, leiber! ©in jweiter, neben

bem anbern aber, fcfenellev.jum ßiclc fftferenber, ift
ber SBeg bev ©elbftfeülfe, wie er in Stmerifa uub
35eutfcblanb mit großem ©rfolg betreten würbe, ©e

ift berfelbe aud) bei unS bereits angebahnt burd) bie

©rünbung beö {»ülfSoereinS für fdjweiiterifcbt Sßefer=

männer unb bereu gamilien als SluSfluß ber ©enfer-
Äonecntton. SBie uuenblidj wofeltfeätig foldje Sereine

in bie Süden ber ftaat(ht>en Drganifation
eintreten, lefeven unS wfebevum bie ©rfaferttngcn ber

amerifaiufcfecn unb böfemifdjett ©djl«d)tfelbtr. Slber

aui) ba feetßt eö nidjt, bte {»änbe in ben ©djooß
legen unb ftefe mit ber ©rifttnj beS SereinS begnügen

unb juwarttn, bis bie SRotfe ba ift; bann ift es

ju fpät! 25a feeißt eS gearbeitet, fo lange cö Sag,
b. fe. ßeit tft, eS föuntc fonft tine traurige SRad)t

fommen, wo man fdjivcr bereuen müßte, ben Sag,
b. fe. bie ßeit nidjt benufct ju feaben. S0?öge barum
aud) iu militärifefeen Ärcifen ben Seftrebungen biefe«

SereinS eifrigft in bie «panb gearbeitet Werben, mit
ber Unterftüfcung beffelben forgt ja am ©übe ein

Seber audj für ftefe fetbft ttnb bie ©einigen. Dber

foll eS etwa auefe bei unS, trofc ben »orliegenben

©rfabrungen wieber feeißen:

25urcfe ©efeaben wirb man flug!
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ih» zu sorge», Dic Amerikaner haben das bishcr
für unmöglich Gehaltene geleistet: Zwei Stunden
»ach der Schlacht von Frederiksburg hat kein

einziger Verwundeter mchr der ärztlichen Hülfe
entbehrt! Wie haben sich cinem solchen Resultate gegenüber

dic so gerühmte» preußische» und östreichischen

Santtätsei»rich!t»,!gkn Kvnht't? Wie «M« sich

wohl die Unsrige» bewähren? Was aber dem

Amerikaner möglich ist, sollte das dcm Schweizer
unmöglich sci»? Sollen wir demselben bloß seine Zcr-
störungsinstrumcnte nachbilden, nicht aber diejenigen

Einrichtungen mit adoptiren, welche er konsequcnter-

weisc geschaffen hat, um das Elend, die jene

anrichten, nach Kräften zu kompensircn? Wir redcn

hier nicht von cincr Nachäfferei der amerikanischen

Einrichtungen im Einzelnen, keineswegs, unser Sa-
nitätswefen ist in guter Hand, der Chef desselben

kennt die Bedürfnisse unserer Milizarmcc aufs
Genaueste; allein jede Einzelkraft muß ermüden in cincm

fortwährende», Jahr für Jahr wiederkehrenden Kampf
ums Allcrnöthigste, drum möge sich die öffentliche

Meinung ihm zur Scitc stellen und in unsern obersten

Landesbehörden einmal dem Prinzip Geltung
verschaffn?, daß der Staat die Verpflichtung hat,
die heilige Verpflichtung, für scineGlie-
dcr, wclche ja im gegebenen Falle auch

scinc Vertheidiger find, in allen Lagen
hinreichend, d. h. so weit es in menschlichen

Kräften steh t, zu sorgen. Freilich fällt
dabei die beliebte, oft genug wiederholte Frage weg,
was kostet es? Eimnal die Verpflichtung dcö Staates

anerkannt, werdcn sich auch die Mittel finden,
derselben nachzukommen! Sollten aber unsere oberste»

Behörden sich nicht zu dieser Verpflichtung bekennen

wollen, dann mag dcr Bürger, der ja auch Soldat
ist, sich sein Rccht auf anderem legalem Wege vin-
dicircn. Schon der Selbsterhaltungstrieb, abgesehen

vom allgemein humanen Standpunkt, muß am Ende

dcn Staat sowohl, als den einzelnen Bürgn auf
diesen Standpunkt führc». Dic politische»
Aussichten sind aber im gegenwärtigen Augenblick sicher

ernst genug, um solche wichtige Fragen nicht un-
erörtert zu lassen.

Was soll nun im angedeutete» Sinne geschehen?

Ohne irgend ins Einzelne eingehen zu wollcn, »nd

ohnc dic Präicnsion, nur Rems zu bringen, können

wohl folgend, bknchtigte Postulate chMM wcrden:

1) Die Zahl der Militärärzte soll, wcnn nicht

vermehrt, doch kompletirt werden, und um dazu zu

gelangen muß mit der Befreiung der Aerzte vom

Militärdienste weniger lax verfahren werde». Warum
sollen z. B. Privatdocenten und Professoren

militärfrei sein? Es ist ja dieß im Ernstfälle doch nur
eine Illusion, dann aber kommcn solche Kräfte in
die unangenehme Lage, sich in einem Organismus
bewegen zu sollen, in dcm sie sich trotz ihrer
Befähigung, nicht hcimisch fühlen.

2) Die Stellung der Sanitätssoldaten soll,
entsprechend ihrcn schweren und wichtigen Verrichtungen
eine ehrenvollere scin, dann wcrden auch eher dic

passenden Leute sich finden.

3) Das Institut der Blessirtcnträger soll ja nicht

vernachläßigt, sondern sorgfältig gepflegt werde»,

4) Das Tranêportmaterial dcr einzelnen Truppen-
kvrps ist namhaft zu mehren, sowohl niit Bezng auf
Brankards als auf Transportkarren.

5) Ebenso das Transportmaterial der Ambulance»,
namentlich mit Hinsicht aus die Fuhrwcrke.

6) Sämmtliche Transportmittel, Bahren, Wagen

:c. sind möglichst einfach und billig, dafür aber
in entsprechender Zahl herzustellen.

7) Es soll bei Zelten für Zelte und Baracken zur
Unterbringung dcr Vcrwundcten gesorgt werdcn.

Jn unserer schweizerischen Armee haben wir,
vorausgesetzt, daß dcr Personalbestand vollzählig sei,

besonders unter Beziehung der freiwilligen Hülst,
sicher Kräfte und Hände genug zur uothdürftigen
Besorgung der Verwundeten auf dem Schlachtfelde,
allcin die Mittel fehlen, dieselbe» succcssivc weiter

zu befördern um eine Anhäufung zu verhindern,
welche bald alle mcnschlichcn Kräftc übcrsteigt. Dicsc
Mittel müssen zur Verfügung gestellt werdcn uud

zwar in frcigcbigster Weist.
>

Das zu erreichen, wäre der cine Wcg, wohl der

längcrc und mnhsamcrc, leider! Ein zweiter, neben

dem andern aber, schneller zum Ziele führender, ist
der Weg dcr Sclbsthülfc, wie er in Amerika und
Deutschland mit großem Erfolg betreten wnrde. Es
ist derselbe auch bei nns bereits angebahnt durch die

Gründung deö Hülfsvcrciiis für schweizerische Wehr-
männer und deren Familien als Ausfluß der Gcnfer-
Konvcntio». Wie unendlich wohlthätig solche Vereine

in die Lücken der staatlichen Organisation
eintreten, lehren uns wiederum die Erfahrungen dcr

amerikanischen und böhmischcn Schlachtfelder. Abcr
auch da heißt es nicht dic Hände in den Schoos;

legen und sich mit der Existenz des Vereins begnügen

und zuwarten, bis die Noth da ist; dann ist es

zu spät! Da heißt cs gearbeitet, so lauge cs Tag,
d. h. Zcit ist, es könnte sonst eine traurige Nacht

komme», wo man schwer bereuen müßte, den Tag,
d. h. die Zeit nicht benutzt zu haben. Möge darum
auch in militärischcn Kreisen dcn Bcstrcbungcn dicscs

Vereins eifrigst in die Hand gearbeitet wcrde», mit
der Unterstützung desselben sorgt ja am Endc cin

Jcdcr auch für sich sclbst und dic Seinigcn. Oder

soll cs etwa auch bei uns, trotz dcn vorliegcndc»

Erfahrungen wieder heißen:

Durch Schaden wird man klug!?
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